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von O. Sickeniîeiig (Göttingen).

Obwohl die ersten Ausgrabungen in den Ilöhlen von Goyet
(Provinz Namur) schon vor ungefâlir 70 Jahren stattgefunden
haben und seit dieser Zeit aucb einige nachtragliche Durchsu-
chungen vorgenommen wurden, sind sie noch nicht als endgültig
durchforscht anzusehen. Die Leitong des Mus. R. d'Hist. Nat.
Belg. entschloss sich dalier, von neuem mit systematischen Gra-
bungen zu beginnen, um den ausserordentlichen Reichtum
an palaeontologischen und praehistorischen Funden, den die
Höhleniaume noch bergen, für die Sammlungen sicherzustellen.
Die gehegten Erwartungen wurden aucli nicht enttiiuscht ; die
Ende 1937 begonnenen Arbeiten erbrachten eine gewaltige Fiille
von neuem Material, das noch eine Yermeluung erfahren wird,
da die Grabungen keineswegs beendet sind.

Füxdstellex. — Die im Schrifttum gebrauchliche Bezeich-
nung « Höhlen von Goyet » ist insofern eine nicht ganz zutref-
fende, als es sich nicht um mehrere, raumlich voneinander
getrenute, selbstandige Ilöhlen handelt, sondera nur um eine
allerdings recht verwickelte Folge von einzelnen kleineren Salen
und Gangen, die alle untereinander in Yerbindung steken. Durch
nicht weniger als sechs, in engem Abstande folgende Oet'fnungen
wird die Verbindung mit der Aussenwelt hergestellt. Zwar
befinden sich die Hauptausweitungen annahernd in |ein- und
derselben Höhenlage, doch fiihren gerttumigere Schiichte und
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enge Siphone in grössere Tiefen bis unter die lieutige Sohle des
benachbarten Baclies hinab. Infolge der überall vorbandenen
Neigung, das ganze System mebr nach der Tiefe als der Lange
und Breite nach zu entwickeln, war die Möglichkeit zur Anliau-
fung miachtiger Ausfüllmassen gegeben ; tatsachlich ist an vielen,
namentlich den eingangsnahen Stellen die Machtigkeit des Sédi¬
ments eine sekr betrâchtliche, indessen felilt bergwiirts zu
mancherorts ein solches überhaupt.

Sowohl bei den alteren wie auch anfanglich bei den neuen
Grabungen fehlten unter den geborgenen Besten Kleinsaugetiere
nahezu ganz. Da ich gegenwartig die Kleinsaugetiere des belgi-
schen Quartârs ans den Bestanden des Museums einer Neube-
arbeitung unterziehe, folgte ich gerne der Einladung des Direk-
tors, Prof. V. van Straelen, die nöklen zu besichtigen, urn an
Ort und Stelle die Frage nach dem Vorkommen einer Kleinfauna
zu untersuchen. Ich kounte mich dabei überzeugen, dass die
Hauptmasse der Sedimente tatsachlich frei von Kleinknochen-
material ist, aber es gelang, in kleinen Spalten und Bitzen der
Wandungen und unter Blöcken Nester von Kleinsâugerknochen
aufzufinden und zu sammeln.

Diese Aufsammlungen wurden spater erfolgreich durch Kon-
servator Dr. Glibeet fortgesetzt. Obwohl im Verlaufe der
kommenden Erschliessungsarbeiten sicherlich noch zusâtzliches
Material gefunden werden wird und die Befunde dadurch eine
erweiterte und damit auch gesichertere Grundlage bekommen
werden, so habe ich mich doch entschlossen, eine vorlâufige Mit-
teilung tiber die Fauna zu veröffentlichen, da sie sich hinsicht-
lich ihrer Zusammensetzung nicht unwesentlich von jenen der
übrigen belgischen Fundplatze unterscheidet und bis zur Veröf-
fentlichung der Ergebnisse der endgültigen umfassenden Bear-
beitung noch geraume Zeit verstreichen wird.

Die Funde selbst konnten an mehreren Stellen gemaclit
werden. Es lassen sich vier Hauptfundplâtze unterscheiden :
« Salle du Lion », « Salle du Mouton » (Hauptraum), « Salle du
Mouton (Galerie inférieure) » und tiefere Höhlenteile unterhalb
von der Salle du Lion.

1. Salle du Lion (S. d. L.). — Die reichlich vorhandenen gros¬
seren Gesimse und Wandvorsprünge der Seitenwande dieses
Baumes sind vielfach von kl ei neren Yersturzblöcken bedeckt;
lehmige und sinterartige Massen fiillen stellenweise die Fugen
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und Zwisclienrilume zwischen den Blöcken, teilweise felilt es aber
auch an einem solclien Zwischenmittel und die Blöcke sind lose
übereinander gescbichtet. In den so gebildeten offenen oder mit
Lebui erfüllten Spalten und in grosseren Bitzen der Wîande
selbst, aber auch frei auf der Oberflâche der Blöcke und der
Gesimse, nur von einer diinnen sinterigen Schicht bedeckt, fin-
den sich Nester von Kleinknochen. Die den Hauptraum erfiil-
lenden Sedimente reichten auch vor ihrer Entfernung nicht bis
zur Hölie der einzelnen Fundplâtze, so dass eine altersmassigc
Beziehung zwischen der Ausfüllung des Höhlenraumes und den
knochenführenden Bildungen der Seitenwande auf Grund der
Lagerung sich niclit herstellen lasst. Es kann also die Deponie-
rung der Knöchelchen dort friiher, gleichzeitig, aber auch spater
stattgefunden haben, als die Absetzung der sandig-lehmigen
Höhlensedimente oder zeitlich sogar alle drei Abschnitte umfas-
sen. Die Anhaufungen von Kleinknochenresten verdanken ihre
Entsteliung hauptsachlich dem Umstande, dass immer wieder
Fledermâuse, deren Beste der Zabi nach die anderer Tiere weit-
aus übertreffen, wahrend ihres Wintersclilafes zugrunde gegan-
gen sind und die Einzelteile der zerfallenden Skelette an
geeigneten Platzen angereichert wurden. Die Ueberreste der
anderen Kleinsàuger stammen aber ans Eulengewöllen, die in
der Xahe abgesetzt wurden, aber nachtraglich noch ebenso wie
die Fledermausreste unter weitgehender Auflösung der einzelnen
Gewöllballen eine gewisse Umlagerung erfuhren. Erwalinens-
wert ist noch, dass auch zahlreiche Holzkohlenteilchen, ver-
mischt mit den Knoclien, vorgefunden werden kounten. Da und
dort lassen sich auch Anzeichen von Brandspuren entdecken.
Es scheinen also diese Yorsprünge der Höhlenwandungen auch
als Feuerplatze dem vorgeschichtlichen Menschen gedient zu
haben (1), was fiir die Al tersbeurteil ung nicht ganz unwesent-
licli ist. Innerhalb des Baumes konnte an sechs verschiedenen
Stellen aufgesammelt werden ; die einzelnen Fundpliitze tragen
die Bezeichnung A, B, C, D, D', E. Das Material des Fpl. E
wurde von Ilerrn Gi.ibekt aufgesammelt.

2. Salle du Mouton (S. d. M.), Hauptraum. — lu einer seicli-
ten Wandiiische konnte ich einen von den Sedimentmassen des
Baumes eng an die Wand ung angepressten Belag ans Klein-

(1) Im Bereich des Fpl. A befanden sich unter dem aufgesam-
melten Material tatsachlicii auch zwei Menschenzàhne.
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knoclien auffinden, den Resten von an Ort und Stelle eingegan-
genen Fledermausen. Diese Reste müssen also alter als das sie
einlittllende Raumsediment sein.

3. Salle du Mouton, Galerie inférieure (Gal. inf.). — Erst
durcli die Wegschaffung der Ablagerungen in der S. d. M. wurde
ein aus diesem Raum nacli unten führender Gang freigelegt,
dessen Zugang ursprünglich zur Giinze von den lehmigen Mas-
sen der S. d. M. verstopft war (April 1938). Die Fossilführung
ist also âlter als der verschliessende Sedimentpfropf, wenn nicht
der Gang einen anderen, etwa spater verschlossenen Zugang aus
einem anderen Hölilenteil besitzt, was erst die Fortsetzung der
Grabungen ergeben wird. Die « Galerie » selbst war im wesentli-
clien nur mit Blockwerk erfüllt, auf dessen Oberflache die
Knöchelchen in loser Verteilung freilagen. Der Fpl. A liegt
unmittelbar im Bereicli des Einganges, also an der Grenze von

Hauptraum und Gang, der Fpl. B im Ganginneren selbst. Die
Knochenanhaufungen haben sick auf die gleiche Weise gebildet
wie bei den Fundstellen der S. d. L. (Aufsainmlung Gliueiit).

4. Tiefere Höhlenteile unterhalb der « Salle du Lion ». — Von
der bergwarts gelegenen Fortsetzung der S. d. L. fülirt ein
Schachtsystem steil nach abwarts. Nur Sinterbildungen, Block¬
werk und gelegentlich auch dünne Lagen einer lehmigen
Substanz im Bereicke der Wandvorsprünge bilden die festen
Ausfüllungen dieses Ilöhlenabschnittes. In den tiefsten Gang-
teilen sind da und dort auch rein sandige Ablagerungen anzu-
treffen, offenbar die Restbestande einer ehemals diese Raume
ganz einnehmenden Ausfftllung. Leider fanden sich bislier in
diesen Bildungen noch keine organisclien Einschlüsse, was in
Anbetraclit des vermutlich sehr holien Alters recht bedauert
werden darf. An râumlich weit voneinander getrennten Stellen
kounten aucli vereinzelte Knochenfunde gemaclit werden, wobei
die Fundplatze II am tiefsten, F am höclisten, also am nachsten
zur S. d. L. gelegen sind. Die Feststellung' ilires Alters auf
Grund der Lagerung ist ausserordentlich schwierig, da jegliche
Bezugsmögliclikeit zu anderen Sedimenten fehlt. Am wahr-
scheinlichsteu ist es aber, dass das Fossilmaterial selbst unge-
fahr zur selben Zeit wie die Reste der S. d. L. zur Ablagerung
kam (s. u.).

Fauna. — Bis jetzt konnten aus dein gesamten Dölilenbereicli
die unten angeftihrten Arten als anwesend festgestellt werden.



und nagetiere der hœhlen von goyet (belgien) 5

Zu der folgenden Liste ware zu bemerken, dass bis jetzt nur, von
wenig Ausnahmen abgeseben, Sch&del und Unterkiefermaterial
einer genaueren Bearbeitung unterzogen wurde. Anch genaue
vergleicliende Messungen konnten bis jetzt noch nicht angestellt
werden. Demnach sind die Bestimmungen nur als vorlaufige
anzusehen.

Talpa spec. europaca L. (?).
Sorex araneus L.
Sorcx minutas L.

Neomys fodiens Schreb.
Crocidura leucodon Herm.

Rhinolophus ferrum-equinum Schreb.
Rhinolophus hipposideros Bechst.
Myotis spec. a. d. mystacinus-Gruppe.
Myotis spec. a. d. nattereri-Grnppe (2 spec.?).
Myotis bcchsteinii Kuhl.
Myotis myotis Borkh.
Myotis (Leuconoc) dauhentonii Kuhl.
Myotis (Leuconoc) capaccinii Boxai-. (?).
Myotis (Leuconoc) dasycncnioidcs nov. spec.
Pipistrellus spec. ex aff. pipistrellus Schreb.
Eptcsicus serotinus Schreb. sspec.
Eptcsicus spec. nilssonii Keys. et Blas. (?).
Plecotus auritus L.

Lcpus curopacus Pall.
Eliomys spec. (quercinns L. ?).
Glis plis L. sspec.
Lcmmus spec.
Dicrostonyx spec. henscli Hint. (?).
Clethrionomys spec. a. d. glarrolus-Gruppe.
Clethrionomys spec. a. d. nafferi-Gruppe.
Microtus agrestis L. sspec.
Microtus arvalis Pale. (?).
Arvicola spec. (terrestris L. ?).
Pitymys spec.
Apodcmus (Sylvacmus) sylvaticus L.
Apodemus (Sylvaemus) flavicollis Melcii. (?).

? Sciants spec.
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Talpa spec. europaea ?
Der Mangel an geeigneten Eesten erlaubt keine genaue Be

stimmung, doch ist kaum anznnehmen, dass eine andere Art als
T. europaea vorliegt. Betont muss die teihveise auffallend ge¬
ringe Grosse naliezu sâmtlicher Beste werden.

Sorex araneus u. Sorex minutus.

Mit den rezenten Formen lierrsclit volle Uebereinstimmnng.

Neomys fodiens.
Trotz einiger allerdings geringfiigiger Abweichungen, welche

das erlialtene Schâdelfragment anfweist, bestelit kein Zweifel
hinsichtlich der Zngehörigkeit aller Beste znr Grappe des
N. fodiens.

Crocidura leucodon.

Wiahrend das Schadelfragment und der Unterkiefer der
Fpl. A und B (S. d. L.) sicli in keiner Weise von den rezenten
Vergleichsexemplaren unterscheidet, sind bei dem Schadelfrag¬
ment aas der Gal. inf. die beiden mittleren Praemolaren viel
weniger rückgebildet und zeigen eine verlialtnismassig stattliche
Grosse. Ich betrachte zwar die Form dieses Fundorts als Ver-
treterin einer besonderen TJnterart, doch möchte ich angesichts
der grossen Variabilitat bei den Crociduren vorlaufig von einer
Namensgebung ahsehen.

Rhinolophus ferrum-equinum.
Die Uebereinstimmnng mit den lebenden Artvertretern ist eine

liinreichend gute, um die Beste hier einzureihen.

Rhinolophus hipposideros.

Die kleine Hufeisennase ist unter samtlichen Funden der An-
zahl der Beste nach weitaus am haufigsten. Gegen ihre Zuteilung
znr Gruppe des Rh. hipposideros bestehen keine Bedenken, wenn-
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gleich eine genauere Analyse des Fundmaterials nocli aussteht.
Ueber vielleiclit vorliandene Unterschiede zwischen den Eesten
der einzelnen Fundstellen liisst sich ans diesem Grnnde auch
noch keine bestimmtere Aussage treffen. Sofern solche über¬
haupt sich als vorhanden herausstellen sollten, diirfte ihnen aber
kaum eine besondere Bedentung zukoinmen, wie sich jetzt schon
sehen liisst.

Myotis spec. a.d. mystacinus-Gruppe.
Gewisse bestellende Abweichungen gegenüber den Vergleicks-

exemplaren wie anch zwischen den Eesten der einzelnen Fund¬
stellen selbst, was auf eine stârkere Variabilitât hindeutet,
erscliweren eine systematische Zuordnung. Eine befriedigende
Klârnng wird wohl erst auf Grand zahlreicherer Eeste erfolgen
kunnen. Mail diirfte mit dem Vorhandensein von wahrscheinlich
zwei Unterarten zu rechnen haben.

Myotis spec. a.d. nattereri-Gruppe.
In erliöhtem Masse gelten die oben gemachten Bemerkungen

fiir die zum Formenkreis des M. nattcrcri gehürigen Stücke, so
dass von einer Zerlegung des sicherlich nicht einlieitlichen Mate¬
rials zunâchst abgesehen werden musste. Soviel sich bis jetzt
beurteilen liisst., umfasst es mindestens zwei, schon durcli ihre
versehiedene Grosse getrennte Formen, von denen die eine liin-
sichtlicli ihrer Ausmasse der rezenten M. nattcrcri gleiclikommt
oder sie sogar etwas tibertrifft, die andere kleinere aber die Mitte
innehâlt zwischen M. nattcrcri und M. mystacinus. Die Vertre-
ter der kleineren Form sind auschliesslich auf die Fundpliitze
im Bereich der S. d. L. bescliriinkt,.

Myotis bechsteinii.
Unter den einzelnen Myotis-Arten ist M. bechsteinii eutschie-

den die hiiufigste. Im Gegensatz zu den kleinen Arten der Gat-
tung zeigen die erhaltenen Eeste eine stark ausgepragte Form-
gebundenheit, welche der Variabilitât nur einen vergleichsweise
geringen Spielraum gewâhrt. Irgendwie nennenswerte Unter¬
schiede genenüber den lebenden Vertretern oder zwischen den
Exemplaren der einzelnen Fnndplâtze konnten nicht beobaclitet
werden.
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Myotis myotis.
Die fossilen Beste erlauben oline Schwierigkeit eine Vereini-

gung mit (1er rezenteii Art.

Myotis (Leuconoë) daubentonii.
Diese ziemlicli haufige Art erweist sich als nicht unbetrachtlich

verànderlich, sowohl hinsichtlich der Schâdel- und Unterkiefer-
ausbildung als auch im Gebissbereich. Bemerkenswert ist die
besondere Lange des Molarenabscknittes bei fast allen Exem¬
plaren. Vorlâufig ist aber in Anbetracht dieser Neigung zum
Variieren davon abzusehen, eine eigene systematische Kategorie
für die Wasserfledermause von Goyet zn errichten.

Myotis (Leuconoë) capaccinii.
Ein Schadelfragment (Fpl. A, S. d. L.) erreicht ganz die

Grosse wie bei M. capacciniij es besitzt der P4 ein deutliches
Vorder- und Innenhöckerchen, wie sie in dieser Starke allem
Anschein nach bei M. daubentonii nicht vorkommen; der P3
ist allerdings ftir M. capaccinii zu klein. Da sich auch sonst
nichts vorfand, was sich eindeutig auf diese südliche Form be¬
ziehen 1 iisst, muss deren Anwesenheit vorlaufig fraglich bleiben.

Myotis (Leuconoë) dasyenemoides nov. spec.

Die neue Art, die durch verschiedene Schildel- und Unterkie-
ferreste belegt ist, steht dem rezenten M. dasyeneme sehr nahe,
ist aber etwas kleiner. Der Hauptunterschied liegt in der ver-
schiedenen Schadelform. Wahrend die Profillinie bei M. dasy-
cnömc von der Schnauzenspitze an allmahlich und olme beson¬
deren Knick zur Scheitelhöhe ansteigt, ist sie bei M. dasyene¬
moides stark nach unten ausgebogen und der Schnauzenteil als
Ganzes erscheint hier von der Stirn viel scharfer und deutlicher

abgesetzt. Wie sich aus Messungen entnehmen liisst, ist namlicli
bei der fossilen Form der Gehirnteil vergleichsweise betrachtlicli
höher. Bei dem Unterkiefer sitzt der Proc. angularis deutlich
tiefer. Ausserdem lassen sich verschiedene kleine Unterschiede
in (1er Bezahnung feststellen. Die oberen Molaren wieken dem
Aussehen nach plumper, da sie der Breite nach weniger entwik-
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kelt sind. Die Inneuwand des P4 ist kaurn konkav, wil h rend sic
bei der lebenden Form sicb deutlich nack innen einmuldet. Das
innere Basalband des gleiclien Zabnes nimmt einen gestreckten
statt einen nach unten abgeknickten Verlauf. Das fossile Maté¬
riel erscbeint übrigens aucb in sicb nicbt ganz einheitlicb, da
allem Anschein nacb keine völlige Uebereinstimmnng zwischen
den Exemplaren der Fundorte ans der Gal. inf. und den Fund-
orten der S. d. L. bestelit, docli bedarf diese Frage nocb einer
naberen Untersucbung.

Pipistrellus spec. ex. aff. pipistrellus.
Das eiuzige Stück, ein Unterkieferrest, stimmt im Vergleicb

mit den rezenten Alten nocb am ebesten mit P. pipistrellus über-
ein. Es ist jedocb merklich grösser ; aucb scbeinen die
Praemolaren in ilirer Form etwas ursprünglicher zu sein. Eine
Vereinigung mit P. pipistrellus scbeint also nicbt oblie weiteres
niöglicb zu sein.

Eptesicus serotinus sspec.

Einige kleinere Abweicbungeu gegenüber den Vergleicksexem-
plaren macben es wahrscheinlicb, dass der fossilen Form der
Charakter einer besonderen Unterart beizumessen ist, docli darf
diese Yermutung wegen der allzu geringen Stückanzakl nocb
nicbt als endgtiltig angeselien werden.

Eptesicus spec. nilssonii ?
Da sicb uur ein, nocb dazu mangelhaft erbaltener Rest, in der

Aufsamrnlung befindet, wird die Siclierbeit der Bestiminung in
Frage gestellt. In Betracht zu zieken ware aucb Vcspcrtilio mu-
rinus, da eine Verweckselung zwisclien den beiden Formen bei
unzureickendem Material leiebt möglicb ist.

Plecotus auritus.

Die Stücke sanitlicber Lokalitateu können bei der rezenten
Art eingereikt werden.
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Lepus europaeus.

Da eines der beiden erhaltenen Knocbenfragmente ein Brucli-
stück eines Zwischenkiefers mit den charakteristischen Nage-
zahnen darstel]t, besteht über die Zuverlâssigkeit der systeina-
tischen Zuordnung kein Zweifel.

Eliomyos spec. quercinus ?
Nach der Art der Reste ist eine spezifisclie Bestimmung nicht

gnt möglick, doch ist kaum anzunehmen, dass diese nicht der
mittel- bezw. westenropaischen Art E. quercinus angehören
oder ihr zum mindestens sehr nahe steheu.

Glis glis sspec.

Der gefundene Schadel fügt sich in allem in den Formenkreis
von Glis glis ein, fâllt aber durch seine bedentende Grosse auf,
in dieser Beziehnng sâmtliche in ihren Dimensionen bekannt
gemachteu fossileu Fnnde übertreffend. Yon den heutigen Sie-
benschlafern erreichen uur die südlichen Unterarten, wie Gl. gl.
italiens und Gl. gl. pyrcnaicus solche Grössenausmasse, wfikrend
die Exemplare von Gl. gl. glis durchgehend kleiner sind, abge-
sehen von den schweizerischen, die an Grosse den südlichen
Unterarten und dainit auch unserem fossilen Rest nahekomnien.

Lemmus spec.

Da sich in Einzelheiten der Kronenform der Backenzahne
ünterscliiede im Yergleich zn den Abbildungen bei Hinton(1928)
ergeben, mir aber ausreichendes Vergleichsmaterial nicht znr
Verfügung stand, möchte icli vorlaufig von einer artlichen
Bestimmung der an und fftr sich sehr sparlichen Funde absehen.

Dicrostonyx spec. henseli ?
Auch bei diesem Lemming ist der Umfang des Materials nicht

gross genug, um die genaue systematische Stellung der Reste
schon jetzt festznlegen. Soweit die für die Bestimmung entschei¬
denden Zahne vorliegen, spricht deren Ausbildung dafür, dass
die Reste insgesamt zu D. henseli zu stellen waren, doch liaben
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aucli einige erlialtene M2 so kraftige Vorderinnenschleifen, dass
mail da run denken köimte, es würde auch D. guilelmi anwesend
sein.

Clethrionomys spec. a. d. glareolus-Gruppe.
Die vom Fundort Gal. inf. stammenden Stücke geliören nacli

iliren Merkmalen zu einein mittelgrossen Mitglied der glareolus-
Grnppe ; mit dein fossilcn Cl. harrisoni könneii sie niclit identi-
fiziert werden.

Clethrionomys spec. a. d. nageri-Gruppe.
Wiâlirend die Wald wiihlinâuse in der Fauna der Gal. inf. nur

durcli einen Angeliörigen der glarcolus-Gruppe vertreten sind,
so geliören jene der Fundpliitze der S. d. L. ausschliesslich der
nu7eri-Gruppe an, oline dass sieli ilire Stellung innerkalli dieser
vorliiufig genauer festlegen lasst. Das Vorliandensein nalierer
Beziebuugen zu Cl. kcnnardi wiire nicht ganz ausgesclilossen.

Microtus agrestis sspec.

Das Vorliandensein von M. agrestis kann durcli einen Schadel
(S. d. L-, B) belegt werden. Die Grosse ist ahnlich gering wie bei
M. a. bailloni, der zentral- bezw. nordwesteuropâischen Unter-
art. Die Mehrzahl der erlialtenen Unterkiefer, die z. T. ziemlicli
betrachtliclie Grössenausmasse erreichen, dürften wohl gleicli-
falls zu M. agrestis zu stellen sein, wobei es in Anbetracht der
zum Teil ziemlicli bedeutenden Grössenunterschiede als nicht

ausgesclilossen gelten darf, dass die Art durcli mehrere Unter-
arten vertreten wird.

Microtus arvalis ?

Einige verhâltnismàssig sehr zarte Unterkiefer dürfen viel-
leiclit zur M. arroiis-Gruppe gezilhlt werden (S. d. L., C, D').

Arvicola spec. (terrestris) ?
Ausgesprochen selten sind Funde von jArvicola. Dazu ist aus-

serdem die Erhaltung eine so mangelhafte, dass eine artliclie
Einordnung nicht getroffen werden kann. Die Grosse scheint
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eine kleine bis liöclistens nüttelgrosse zu sein. Dem Gesamt-
charaktei' der Fauna nacli dtirfte es sich um Angeliörige der
terrcstris-Gruppe handeln.

Pitymys spec.

Eine artliche Bestimmung des einzigen IJestes, eines Unter-
kiefers, ist nicbt möglicb.

Apodemus (Sylvaemus) sylvaticus
und Apodemus (Sylvaemus) flavicollis ?

Das vorliegende Material ist siclier kein einbeitlicbes und nni-
fasst sowohl eine kleine wie aucb eine grosse, recht kraftige
Form, sich anzahlmassig ungefâhr die Waage haltend. Erst
weitere vergleichende Untersuchungen auf breiterer Grundlage
können die Entscheidung bringen, ob in der grossen Form ein
plistozlaner A. flavicollis oder eine grössere Unterart von A. syl¬
vaticus zu erblicken ist.

? Sciurus spec.

Der Eest, ein kleines Bruchstück eines unteren Nagezalines,
ist so diirftig, dass nicht einmal sich die gattungsmassige Zuge-
hörigkeit mit Sicherheit festlegen lasst, da allenfalls auch eine
grössere Zieselart in Betracht zu zielien ware, wenn nicht der
Anwesenheit eines Ziesels an und für sich wenig Wahrschein-
lichkeit zukommen würde.

Verscliiedentlich bot sich schou die Gelegenheit, darauf hinzu-
weisen, dass die Zusammensetzung der Fauna der einzelnen
Fundorte nicht die gleiche ist. Die folgenden Listen geben dar-
über Aufschluss :

Salle du Lion. — Fundplatz A.

Talpa spec. europaea (?) (6) (*).
Sorex araneus (2).
Sorex minutus (1).
Neomys fodiens (1).

(*) Die eingeklammerte Zahl zeigt die Anzahl der Reste au.
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Crocidura leucodon (1).
Rhinolophus ferrum-equinum (5).
Rhinolophus hipposideros (ca. 150).
Myotis spec. a. cl. mystacinus-Grappe (9).
Myotis spec. a. cl. nattereri-Gruppe (7).
Myotis bcchsteinii (27).
Myotis (Leuconoë) daubentonii (13).
Myotis (Leuconoë) dasycncmoidcs (15).
Myotis (Lcuconoë) capaccinii (?) (1).
Pipistrellus spec. ex aff. pipistrellus (1).
Eptesicus serotinus (1).
Kptcsicus spec. nilssonii (?) (1).
Plccotus auritus (5).
Lepus europaeus (1).
Lemmus spec. (1).
Dicrostonyx spec. henseli (?) (3).
Glethrionomys spec. a. cl. vaycri-Gnippe (8).
Microtus spec. (6).
Apodemus sylvaticus (1).
Apodcmus flavicollis ? (1).

Fdndplatz 11.

Crocidura leucodon (1).
Rhinolophus ferrum-equinum (1).
Rhinolophus hipposideros (150).
Myotis spec. a. cl. mystacinus-Gvuppe (9).
Myotis spec. a. cl. nattereri-Gruppe (8).
Myotis bcchsteinii (10).
Myotis (Lcuconoë) dasycncmoidcs (7).
Plccotus auritus (3).
Lemmus spec. (2).
Dicrostonyx spec. henseli ? (1).
Glethrionomys spec. a. cl. nageri-Gruppe (5).
Microtus agrestis sspec. (1).
Microtus arvalis ? (1).
Apodemus (Sylvaemus) sylvaticus (1).
Apodemus (Sylvaemus) flavicollis ? (3).

Fdndplatz 0.

Rhinolophus ferrum-equinum (1).
Rhinolophus hipposideros (9).
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Myotis spec. a. d. mystacinus-Gruppe (1).
Myotis bechsteinii (3).
Myotis (Leuconoë) daubentonii (1).
Myotis (Leuconoë) dasycnemoides (1).
Plecotus auritus (3).
Eliomys spec. quercinus ? (1).
Glethrionomys spec. a. d. nageri-Gruppe (3).
Microtus spec. arvalis ? (1).
Microtus spec. (2).
Arvicola spec. (1).
Apodemus flavicollis ? (2).

Fundplatz D.

Rhinolophus ferrum-eqtiinum (4).
Rhinolophus hipposideros (50).
Myotis spec. a. d. mystacinus - Gru ppe (1).
Myotis (Leuconoë) daubentonii (2).
Lcmmus spec. (3).
Dicrostonyx spec. henseli ? (1).
Microtus spec. (2).
Apodemus sylvaticus (1).

Fundplatz D'.

Talpa europaea ? (1).
Neomys fodiens (1).
Rhinolophus ferrum-equinum (5).
Rhinolophus hipposideros (9).
Myotis bechsteinii (1).
Dicrostonyx spec. henseli l (1).
Microtus spec. (1).

Fundplatz E.

Talpa europaea ? (2).
Rhinolophus hipposideros (100).
Myotis spec. a. d. mystacinus-Gruppe (2).
Myotis spec. a. d. nattereri-Gruppe (5).
Myotis bechsteinii (14).
Myotis (Leuconoë) daubentonii (6).
Myotis (Leuconoë) dasycnemoides (6).
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Eptcsicus scrotinus (2).
Plccotus auritus (3).
Dicrostonyx henseli ? (3).
Clethrionomys spec. a. il. nagcri-Gruppe (9).
Microtus spec. (2).
Pitymys spec. (1).
Arvicola spec. (1).
Apodcmus (Sylvacmus) sylvaticus (4).
Apodcmus (Sylvacmus) flavicollis ? (8).
? Sciurus spec. (1).

Salle du Mouton (Hauptraum).

Myotis spec. a. il. aif/sfactritts-Gruppe (2).
Myotis bcchstcinii (34).

Salle du Mouton ( Galerie inférieure).

Fundplatz A.

Talpa europaea ? (2).
Rhinolophus hipposidcros (25).
Myotis spec. a. il. nattereri-Grappe (2).
Myotis bcchstcinii (1).
Myotis (Lcuconoc) daubcntonii (1).
Myotis (Lcuconoc) dasycncmoidcs (7).
Plccotus auritus (1).
Eliomys spec. qucrcinus f (1).
Arvicola spec. (1).
Apodcmus spec. (2).

Fundplatz B.

Crocidura Icucodon sspec.
Myotis spec. a. d. mystacimis-Gvuppe (1).
Myotis spec. a. il. naitcreri-Gruppe (G).
Myotis bcchstcinii (7).
Myotis myotis (9).
Glis plis sspec. (1).
Clethrionomys spec. a. il. ylarcolus-Grappe (5).
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Höhlenteile unterhalb v. d. Salle du Lion.

Fündplatz F.

Sorcx araneus (3).
Rhinolophus ferrum-cquinum (1).
llhinolophus liipposidcros (50).
Myotis spec. a. d. nattercri-Gvwppc (1).
Myotis bcchstcinii (13).
Myotis (Lcuconoc) daubentonii (3).
Myotis (Lcuconoc) dasyenernoides (8).
Plecotus auritus (3).
Clcthrionomys spec. a. d. ««</m-Gruppe (5).
Micro tus spec. (1).
Arvicola spec. (2).
Apodcmus sylvaticus (2).
Apodcmus flavicollis ? (2).

Fündplatz G.

Myotis spec. a. d. mystacinus - G ruppe (1).
Myotis spec. a. d. nattereri-Gruppe (1).
Myotis bcchsteinii (4).

Fündplatz H.

llhinolophus hipposidcros (1).
Myotis spec. (1).
Micro tus spec. (1).

15ei der Beurteil uiig der oben stellenden Aufstelluug niuss man
natürlicli berücksichtigen, dass die Fossilfiihrung der einzelnen
Fundplatze rein zablenniassig eine ansserordentlich verschiedene
ist, was die Vergleiclismögliehkeit einigermassen einsclirankt.

Der erste Eindruck, der sich bei der Ueberprüfung des Art-
bestandes ergibt, ist der, dass die Tierwelt als ganzes geselien
olme Zweifel ein jungplistozüncs Geprâge besitzt. Andererseits
ergeben sicli in der Zusammensetzung zwischen den einzelnen
Fundpunkten, auch wenn man das verschiedene Mengenver-
haltnis im Auge belialt, doch derartige Unterschiede, dass es
schwer fâllt, nur an eine zufallsbedingte Verschiedenheit zu

glauben. Bevor daran gegangen werden kann, die gegenseitigen
Altersbeziehungen zu untersuchen, muss einige Aufmerksamkeit
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«1er Frage zugewendet werden, ob alle Bestandteile der Klein-
sâugerwelt in gleicher Weise nnseren Ueberlegungen zugrunde
gelegt werden dürfen. I)ie Gelegenheit ergab sich sclion, darauf
aufmerksam zn maclien, dass die Fauna sich einerseits ans echten
Hölilenbewohnern, namlich den Fledermiiusen, zusammensetzt,
andererseits ans Elementen, die grösstenteils wolil erst nach
ihrem Tode in die Höhlenraume gelangten. Was die Fledermâuse
anbetrifft, so zahlen auf der einen Seite ihre Knoclien in Gewöl-
len zu den grössten Seltenheiten, auf der anderen Seite zeigt
das Vorhandensein wie das Fehlen ganz bestimmter Arten, dass
die Höhlen Winterqnartiere darstellten und diesem Umstande
die Anliâufung der zalilreichen Reste zu verdanken ist. Die in
Goyet felilenden oder nur auf das sparlichste belegten Gattungen
Nyctalus, Pipistrellus, Vespcrtilio und Eptesicus überwintern
namlich in der Regel in Bâumen, wàlirend die so haufigen
Myotis-Arten ganz typische Höhlenüberwinterer sind, wie ich
der Aufstellung bei Eisentraut entnehme (Eisentraut 1937). Ans
ihrem Fehlen darf also nicht geschlossen werden, sie wiirden
an und für sich damais nicht vorhanden gewesen sein. Anders
scheint der Fall bei den Gattungen Barbastclla und Miniopterus
zu liegen, deren Vorhandensein nach der üblichen Auswalil ihrer
Winterzufluchtsstatten zu erwarten ware, die aber tatsachlich
fehlen. Sie scheinen also in der Tat in der Chiropteren-Fauna
der betreffenden Gegend nicht vertreten gewesen zu sein. Da
nun die einzelnen Arten im gleichen Winterquartier teilweise
wenigstens verschiedene Fliitze einnehmen oder bevorzugen, darf
ans einer Verschiedenartigkeit in (1er Zusammensetzung einer
Aufsammlung nicht ohne weiteres auch auf das Bestehen einer
Altersverschiedenheit geschlossen werden. Aus diesem Grunde
sind bei dem Vergleich zwischen den einzelnen Fundstellen in
erster Reilie die Insektenfresser und Nager zu berücksichtigen.
bei denen mit einer durcli Lebensgewohnheiten bedingten un
gleichniassigen Verteilung kaum zu rechnen ist.

Die ausgeprâgtesten Gegensütze bestehen zwischen (1er Fauna
der beiden Fundplatze in der Gal. inf. auf (1er einen Seite und
jener der Fpl. D und D' der S. d. L. auf der anderen. In dei-
Gal. inf. fehlen sowohl Lemmus, Dicrostonyx und Microtus
ganzlich, umgekehrt aber Grocidura, Eliomys, Glis und Ole-
thrionomys, mit anderen Worten, das ökologische Gepriige ist
ein ganz verschiedenes. Die Kleinsiiuger der Gal. inf. passen nur
in eine waldreiche, nicht zu kalte Umwelt. Einen Hinweis auf
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die Temperaturverhaltnisse können vielleiclit Talpa europaca(?)
und (1 lis glis geben ; wahrend der Maulwurf dieser Lokalitat auf-
fallend klein ist, konnte umgekebrt bei Gl. glis eine bedeutende
Grösse als vorhanden festgestellt werden. Die grossen Unter-
arten von Gl. glis siedeln, wie bereits erwühnt, beute im Sftden.
Wie ich in der geplanten grossen Veröffentlickung zeigen werde,
entsprecben im Gegensatz zum Siebenschlafer grosse Maulwurfs-
exemplare einem kalteren, kleinere aber einem wanneren Klima.
Beide Formen weisen also in dieser Ilinsicbt in die gleiehe Ricli-
tung. Im Gegensatz dazu haben wir in den Kleinsiiugern der
Fpl. D nnd D' die Vertreter einer mehr kal tel lebenden Tierwelt
zu sehen, wie kanm noch nâher begründet werden mnss. Bezeich
nenderweise ist der vorbandene Maulwurfrest verhiiltnissmassig
gross. Als bislieriges Ergebnis mnss also festgelialten werden,
dass die Fauna der Gal. inf. und jene von I) nnd D' einer ver-
schiedenen Umwelt zuzuordnen sind, mitliin also altersverschie-
den sein müssen.

Weniger scliarf ist der Unterscbied zwiscben der Tierwelt dei-
Gal. inf. und jener von A und B. (Die beiden genannten Fund-
platze der S. d. L. liegen eng benachbart, aueb der Artbestand
ist ein so ahnlicher, dass eine Vereinigung zu einer Gruppe nicht
unerlaubt erscheint). Unter den Nagern von A und B sind die
Lemminge nicht so vorberrschend wie bei D und D', ausserdem
treten, genau wie in der Gal. inf., Crocidura und Clethrionomys
auf. Das Klima war also etwas warmer als in jener Zeit, in dei-
die Tiergesellschaft von D und D' gelebt bat, kalter als in der
« Galerie inférieure-Phase ». Allen drei Faunen aber gemeinsam
ist der Mangel an Bewobnern von Trockenregionen, also von
Steppen oder hochalpinen Gebieten, wie Citellus, Alactaga, Cri-
cetus, Ocliotona, Chionomys, Marmota usw. In diesem Zusam-
menbang mnss aucb auf die Seltenbeit von Angehörigen der
Gattung Microtus und vielleiclit aucb auf Arvicola und die
niiufigkeit von Apodcmus und Clethrionomys hingewiesen wer¬

den, zu denen noch als echte Waldtiere Glis, Eliomys und
Sciurus (?) treten. Wir dürfen also einen gewissen Feuchtig-
keitsgrad und damit eine waldreiclie Landschaft in allen drei
Fallen als gegeben aunehmen, eine Feststellung, die aucb für
die übrigen Tiergesellschaften der Höhle Giiltigkeit besitzt. Die
Uiiterschiede zwiscben den zu überprüfenden Faunen sind aber
doch etwas grösser als zunachst scbeinen mag. So fiillt auf, dass
in der Gal. inf. die Waldwühlmause ausschlieslich durch ein
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Mitglied der glareolus-Gruppe, in der S. d. L. aber nur durcli
einen Angehörigen der watym-Gruppe vertreten sind, was nicht
allein dem Zufall zugeschrieben werden darf. Ich erinnere
weiter daran, dass Crocidura leucodon in der Gal. inf. offen-
sicbtlieh primitiver ist. Ebenso sind Anhaltspunkte gegeben,
dass aucli bei manchen der übrigen Arten gewisse Unterscbiede
im Morphologisclien vorhanden sind, die wolil am ehesten sicb
auf ein verschiedenes Alter bezieben lassen. Am besten wird man

der Sachlage gerecht, wenn man der Fauna der Gal. inf. ein
höheres Alter zubilligt als jener der Fpl. A und B.

Eine weitere Frage ist, wie sick das Altersverlialtnis zwiscken
den einzelnen Fundstellen der S. d. L. gestaltet. Es konnte be-
reits festgestellt werden, dass trotz gewisser Uebereinstim-
mungen D und D' einerseits, A und B andererseits niclit völlig
gleiclialtrig sein können. Zn der durch A und B gebildeten
Gruppe zalilt nun zweifellos auck Fpl. E. Auf eine gewisse Ab-
weickung sowokl gegenliber der A- als auck der D-Gruppe
sclieint aber der faunistische Bestand von Fpl. C hinzudeuten,
da kier Lemminge feklen, dafür aber Eliomys auftritt, doek mag
dies, da der Umfang des Materials eben nicht selir gross ist, auck
auf einer Zufillligkeit beruken. Bei einer nack ökologischen
Gesicktspunkten vorgenommenen Gruppierung erhillt man also
eine Reilie von D, D' iiber A, B und E zu C in der Richtung von
« kalter » nack « warmer ». Damit ist aber nocli nickts gewonnen
zur Beurteilung des gegenseitigen Altersverhâltnisses, denn jedes
<ler drei aufgestellten Glieder der ökologischen Reihe kann am
Anfang oder Ende einer Altersreike steken. Zunachst bestelit
auck tütsacklick keine Möglickkeit, diese Frage mit Sickerheit
zu klaren, nur eine Wakrsckeinlickkeitslösung kann versucht
werden (s. u.). Es spriclit aber alles dafür, dass die bestekenden
Altersversckiedenheiten keinesfalls sehr gross sein können ; der
Formenbestand ist für den gegenteiligen Fall doek ein zu ein-
keitlicker — ick erinnere an das gemeinsame Auftreten einer
Waldwühlmaus aus der wa/ycri Gruppe — und darüber kinaus
werden die einzelnen Artexemplare jeweils durch eine reclit ahn-
liclie morphologiscke Tracht verblinden. Die Möglickkeit einer
weiten zeitlicken Spanne für die Bildung der Knoclienanhaufun-
gen in der S. d. L. wurde zwar eingangs offen gelassen, muss
aber jetzt weitgekend auf Grund der faunistischen Gegeben-
keiten eingeschrankt werden. Aber auck von einer anders
gerichteten Betracktungsweise lier gelangt man zur Ableknnng
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eines grossen Altersunterschiedes. Der Schilderung der Lage-
rungsverhâltnisse lâsst sich entnehmen, dass ein guter Teil der
Knöchelchen entweder frei lag oder nur von einer dunnen Lehm-
oder Sinterschicht bedecht war. Die Voraussetzungen für eine
Erhaltung durch sehr lange Zeitraume hindurch fehlen also oder
sind zu mindestens sehr eingeschrankt, besonders wenn man
bedenkt, dass in engster zeitlicher Nachbarschaft mit der Bil-
dung der Knochennester der Ilöklenraum vom Menschen besie-
delt war. Sollten tatsachlich einst Beste einer frtiheren Fauna
vorhanden gewesen sein, so mussten sie den zerstörenden Ein-
wirkungen, die besonders durch die menschliche Besiedelung
hervorgerufen wurden (Feuerstellen !), zum Opfer getallen sein.
Sie konnten sich nur an so geschützten Orten wie der Gal. int.
halten, nicht aber im Bereiche der S. d. L. Im ftbrigen sind die
Knochen an der erstgenannten Fundstelle trotz der abgeschlos-
senen Lage viel brüchiger, was ebenfalls für ihr höheres Alter
spricht. Diese Ueberlegungen führen zum Schlusse, erstens, dass
die Tiergesellschaften aller Fundpl&tze der S. d. L. insgesamt
jiinger sind als jene der Gal. int. und zweitens, dass die An-
haufung der Beste im wesentlichen eher etwas spater erfolgte
als vor oder wahrend der Besiedlung der S. d. L. durch den
Menschen.

Erwagungen ahnlicher Art führen dazu, keine ins Gewicht
fallende Yerschiedenheit zwischen der Zeit anzusetzen, in wel-
cher die betreffenden Iïöhlenraume den Fledermausen als Win

terquartiere dienten und der Zeit, in welcher die Gewölle dort
deponiert wurden, wenn auch nicht ganz übersehen werden darf,
dass sich vielfach Gelegenlieit zu nachtraglichen Yermischungen
ergal). Ist diese Annahme aber richtig, dann gewinnen wir damit
einen weiteren Anhaltspunkt für die in den betreffenden Zeit-
abschnitten lierrschenden Temperaturverhaltnisse. Schon die
Anwesenheit zahlreicher Fledermausarten deutet darauf hin,
dass jene keinesfalls ungünstigere gewesen sein können als
heute. Das Massenvorkommen der beiden ITufeisennasen vollends
erlaubt, eine noch genauere Festlegung'. Die heutige Nordgrenze
für Rhinolophus hipposideros liegt nach I'ohi.e bei 52° 30', für
Rhin, fcrrum-cquinum sogar bei Uur 51° 45' in Nord westeuropa ,

im östlichen Europa ist sie, soviel bis jetzt bekannt wurde, noch
um 1-2° niedriger, offenbar wegen der hier lierrschenden gros¬
seren Winterkalte (tohle 1936). Da kein Grund vorhanden ist,
zu glauben, im Plistozün waren die gleichen Arten wesentlich
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kâltefester gewesen, muss die damai ige Temperatur mindestens
einer solclien des lieutigen Hollands und siidliclien Nord west -

deutsclilands entsprochen liaben. Wahrscheinlich war sie aber
teilweise wenigstens günstiger, wie die zahlreichen Reste von
Rhin, hipposideros vermaten lassen. Dies liâtte natürlicb aucli
für die Fpl. D und D' zu gelten, wenn man nicbt vorziebt, in
diesem Falle an eine spiitere Yermengung zu denken.

Offen bleibt noch die Stellung der Fpl. F, G, H und S. d. M.
(Hauptraum). Umfangreicli genug ist uur der Artbestand von
Fpl. F, uni ein Urteil zu ermöglicben; icb möcbte diesen Fund-
platz altersmâssig mit C oder der « A-Gruppe » gleicbsetzen.
Der ungescbtitzten Lage der Fpl. G und II balber niöcbte icb
aucb den Funden dieser Lokalitaten kein böberes Alter zubil-

ligen.
Uni der Kleiufauna von Goyet ihre richtige Stellung im Jung-

plistozân anzuweisen, muss nun ein anderer Weg bescbritten
werden. Scbon die einleitenden Bemerkungen gaben Gelegenbeit,
darauf binzuweisen, dass die Ausftillungsmassen sowobl der
S. d. L. wie aucb der S. d. M. Artefakte ftibren. Zwar ist eine
grttndlicbe zeitgemâsse Bearbeitung dieser Funde nocb nicht in
Angriff genommen, aber wie man von früker lier weiss, und wie
eine Durchsicht aucli des neuen Fundmaterials zeigt, ist die
Kultur der oberen Lagen eine aurignacien-âhnliche, der unteren
Lagen eine mousterien âhnliche. Da nun der Eingang zur Gal.
inf. durcli mousterien-fübrende Sedimente verscblossen wird,
muss die Fauna mindestens von altmousteriennem, wenn nicbt,
was wabrscbeinlicher ist, von prâmousteriennem Alter sein.
Jetzt bietet sicb Gelegenbeit, das Alter der Fledermause ans der
S. d. M. festzulegen, da sie von Schichten mit Aurignac-Werk-
zeugen eingebüllt werden, womit sich jenes als friib- oder liocb-
aurignacien — zeitlich bestimmt. Es wurde oben zwar als wabr-
scbeinlicb bingestellt, dass die Faunen der S. d. L. grösstenteils
spater als zur Zeit der menschlichen Besiedlung dieses Raumes
gelebt liaben, allein ein eclites Postaurignacien als zugeböriger
Zeitabscbnitt scheidet aus, wie man danach ja vermaten könnte.
Dein widerspricbt nâmlicb eindeutig der Cbarakter der Tier-
gesellscbaft. Die zalilreicben Magdalen- bezw. Solutree-Faunen
aus den belgiscben Höblen, die icb bereits zu untersuchen Gele¬
genbeit batte, zeigen eiue völlig andere Zusammensetzung.
Ausserdem scbliesst in der S. d. L. die Kulturenfolge mit dem
Aurignacien, sie war offenbar nacbber sein* scbwer zuganglicb
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geworden, denn in anderen Teilen ist auch Magdalen nackge-
wiesen. Wil' halten nach der gegebenen Sachlage die Annahme
eines Spataurignacien als entsprechendes Alter für die Tier-
gesellscliaften in der S. d. L. ara natttrlichsten. Uie I.ildungs-
zeit der Knochenlager wiirde sich also an die Besiedlung
nnraittelbar anschliessen. In der « Ivaltetönung » der Fauna von

D, D' ware dann die Einwirkung des beginnenden Eisvorstosses
des Endjungpalaeolithikums zu erblicken. Sie wiire also die
jüngste, jene von C aber die alteste. Ilaben die Tiergesellschaften
der S. d. L. zur Zeit der Aa lie eines klimatischen Wendepunktes
gelebt, dann ist ja eine gewisse Versckiedenheit des ökologischen
Charakters geradezu — trotz der verhâltnismassig gleicben
Zeitlage — zu erwarten, entsprecbend der raschen Yeranderung
îles Klimas. Ein abschliessendes Urteil iiber die Altersfragen
kanu aber, vie ieli hier noch einmal betonen niöchte, erst gefiillt
werden, wenn das gesamte Material auch metrisch auf das
genaueste durchgearbeitet sein wird. Die gemachten Befunde
kunnen in folgender vorlâufiger Altersgliederung zusaramen-

gefasst werden.

Spataurignacien.

Spates Hochaurignacien (?).

Früh- oder Hochaurignacien.
Frae- oder Altmousterien.

Salle du Lion D, D'.
Salle du Lion A, B, E.
Salle du Lion C. Tiefere Höli-

lenteile: F, G?, II?.
Salle du Mouton, Hauptraum.
Salle du Mouton, Galerie infé¬

rieure.

Die Ergebnisse gewinnen iiber den engeren Bahraen des rein
Oertlichen hinaus allgemeine Bedeutung. Das südliche Belgien
und die umgebenden Gebiete befanden sich sowohl im Pracmous-
tcrien (Altmousterien ?) als auch ira Aurignacien ira Bereich
eines mildcn, feuchtcn Klimas, warmer in der erstgenannten,
etwas kühler in der zweiten Epoche. Damit sind wir nun in die
Lage versetzt, mit guten Gründen auch das westeuropâische
Aurignacien zum mindest in ein Interstadial zu versetzen, wie
sich dies schon für die raitteleuropaischen Gebiete als notwendig
erwies. Es batte dieser Zcitabschnitt also ira gesamten euro-
paischen Bereich ein verhaltnismiissig mildes Klima, das erst
gegen Ende dieser Epoche wieder unter die Einwirkungen eines
neuerlichen Eisvorstosses kam. Allerdings war der Ckarakter
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(les Klimas in Osteuropa und im östlichen Mitteleuropa ein
anderer als in Westeuropa. Wührend wir hier, wie dargelegt
werden konnte, mit dem Vorhandensein von ausgesprochen
ozeanischen Klimazustandcn zu rechnen haben, lag Osteuropa
in der gleiclien Zeit im Bereich einer trockencn Steppe (vergl.
Ehrenberg-Sickenberg). Wo die Grenze zwischen diesen beiden
Gebieten zu suchen ist, entzieht sich hente noch nnserer genauen
Ivenntnis, doch ist anzunehmen, dass die Steppengebiete ahnlich
wie heute nicht wesentlich weiter nach Westen gereicht haben
als ins östliche Deutschland liinein, allein, der klimatische Gegen-
satz zwischen West und Ost scheint schroffer als in der Gegen-
wart gewesen zu sein. Aber auch nach Nord en zu dürfte (1er
Uebergang in ein subpolares Klimagebiet râumlich verhâltnis-
massig rasch erfolgt sein, da in den altersgleichen Faunen des
nördlichen Süddeutschlands und Mitteldeutschlands lange niclit
in dem Ausmass eine vorhandene Wiirmezeit zum Ausdruck
kommt.
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